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WI1Ie auch die vertikale Dimension christlicher Ex1istenz pädagogik, der Fürsorgestellen un: der Jugendgerichte deut-
greifenden „christlicher Lebenssorge“) ıcht gerecht. Stollbergs lı Die bestehenden Mängel, die auch 1n den übrigen Be1i-
Arbeit macht wieder einmal sichtbar, da{fß „Lösungen” gerade in tragen immer wieder MAassS1ıv kritisiert werden, beziehen sıch
der Seelsorge nıcht eın tür allemal gefunden werden, sondern durchaus nıcht 11LUT auf unzureichende materielle Voraussetzun-
vielleicht 1n einem Netzwerk VO Versuchen glückhaft für gCnh un ftehlendes Personal, sondern ebenso auf haäufige Miß-
wenige un: bestimmte Situationen zurückbleiben un! annn achtung psychologischer Grunderkenntnisse. Tamborinı sieht 1n
ber immer wieder 11  — suchen sınd. Insotfern 1STt. die Darstel- den „atmosphärischen Problemen“ der Famiılie eine der wiıch-
Jung der Intentionen der amerikanıschen Seelsorgebewegung eın tıgsten Ursachen für Fehlverhalten Miınderjähriger un:
Beıtrag, den mMa  e} 1n der Reihe ınformativer un instruktiver davor, „allzu stark mIit tiefenpsychologischer Terminologie
Seelsorgeliteratur ıcht mi1issen möchte. die Erfassung dieser Tatbestände heranzugehen“ S 41 f

S VOo  x Kracht dagegen (Kinderkriminalıtät AUS der Sıcht derGUSTAV NASS5 (r Kinderkriminalität. Ursachen und psychologischen Erziehungsberatung) bemüuht sıch geradeVorbeugung. Lımes Verlag, Wiesbaden 1969, 136 Seıten. eıne tiefenpsychologische Autklärung zahlreicher Phänomene
Im Rahmen der „Schriftenreihe ZUur vorbeugenden Verbrechens- der Kıinderkriminalıität, wobe1 mi1t Erfolg die Freudsche früh-
bekämpfung“ siınd die sechs Beıträge dieses Bandes der Ur- kiındliche Phasenentwicklung zugrunde legt und betont, da{ß die
sachenforschung un -behebung der „Kriminalität“ strafunmün- Bekämpfung der Kriminalıitäiät 1n diesem frühen Alter ıhren

Schwerpunkt haben MUsse womıt allerdings auf die —-diger Kıiınder gew1idmet. Nass (Kınderkriminalität und Ent-
wicklung des Aggressionstriebes) welst darauf hin, dafß der Be- gerechtfertigte, ber weitverbreitete Ablehnung aller tiefen-

psychologischen Interpretationen stofßen dürtte. d Kracht lehntoriff „Kinderkriminalität“ überhaupt sechr problematisch sel,
enn die Erforschung der individuellen Täterpersönlichkeit jedoch ausdrücklich jeden Determıinısmus ab, mit der Begrün-
lasse erkennen, da{ß mi1t der Altersstufe eın viel schematisches dung, da{ß auch e1iım reiten Menschen frühkindliche Fehlprä-
Kriıterium eingeführt worden sel. Nass spricht dagegen VO  e} Yungen noch teilweise korrigliert werden können. „Ware dies
„kindlichem Tatgeschehen“, das wıederum nıcht allein auf Per- schlechthin unmöglich, müßten WIr folgerichtig den Begriff

vierzehn Jahren eingeschränkt werden dürte FEıne der Schuld zugleich MIT dem des personalen Ethos AaUS UNSCTECIN

„Längsschnittuntersuchung“ der Entwicklung des Aggressions- Kulturkanon streichen“ (S S72} An diesem Punkt liegt auch die
triebes mache deutlich, daß kindliches Fehlverhalten nıcht mit Begründung dafür, dafß das eigentliche Warum des Kriminell-
„kriminell“ erfassen sel. Tamborinı (Ansteigende Kınder- werdens 1n dieser SANZEN Schrift ıcht ogreifbar wird un: ıcht
kriminalität Scheinproblem der Realität?) wirft mehr Fra- werden kann Das empfehlenswerte Büchlein richtet siıch keines-
SCH auf, als dieser 10 Band beantworten VErIMAaS. Er WCSS E: Kriminologen und Heilpädagogen, sondern 11
macht damıt recht die Problematik der Anstalts- den Erzieher 1m weıtesten ınn ansprechen.

Zeitschriftenschau
Verpflichtung CZWUN£CNH, hierarchische In- damalige Judentum das Bıld verändern. DıieTheologie und eligion stitutionen bılden. Gleichzeitig habe die „Rückfrage“ aut den historischen
Entfaltung der Offenbarungswahrheit Jesus se1l fragwürdig geworden, zumal da die

LANGER, Wolfgang. Die Funktion des einer Theologie geführt, die ihrerseits eine alteste Überlieferung AUS isolierten Einzel-
katechetischen Arbeitsbuches „glauben Ethik inspırıerte, welche die Christen 1n stücken bestehe, die ETST spater theolo-
Uun! leben“ 1m gegenwärtigen Religions- eine dialektische Beziehung ıhrer heidni- gischen Aspekten zusammengestellt wurden.
unterricht. In Katechetische Blätter schen Umwelt brachte, 1n Gegensatz un: Das theologısche Problem se1 die Ermittlung

zugleich 1n eine Beteiligung iıhr. Die des zentralen erygmas der Gemeinde. JesusJhg. Heft (August 449 Struktur der kırchlichen Organısatıon habe 1St 11ULr egreifen VO] Osterglauben her.bis 459 sıch ErSt allmählich herausgebildet, ZUr. oylei- „Die hıstorıische Rückfrage hınter das Oster-
Dıieses Heft 1St fast ausschließlich dem chen Zeıt, da 1114  — dıe wesentlichen lau- datum INa tür den Hiıstoriker konsequent

benssätze definierte. 50 se1l CS eın Zufall, se1n, tür die Erfassung des Inhaltes des„Katechismus“ gew1ıdmet, der übrigens dafß die Schaffung eınes Bıbelkanons 'l]l'ld der christ:  J  r  ıchen Glaubenszeugnisses ISTt. S1e unsach-AaUSs verlagstechnischen Gründen den Unter-
Glaubensbekenntnisse einerselts un dietıtel „Glauben—Leben—Handeln“ erhalten gemäfß „Zielpunkt der hıstor:

mußte. Langer das eUuUEC „Arbeitsbuch“ Entwicklung einer Amtshierarchie anderseits schen Kritik wırd primär das Zeugn1s der
b VO)]!  - dem traditionellen Katechismusunter- parallel verliefen. Doch habe die Entwick- neutestamentlichen Schritftsteller VO!  3 Jesus
richt, erklärt die Änderung des Lehrplanes lung ıcht LLULI einer gewı1ssen Isolierung als dem Christus des Glaubens seın mussen.“
Uun!: schildert die Sıtuation des Religions- VO:  >; der eidnischen Gesellschaft, sondern auch Wann wırd diese neuesie Wendung, dıe
unterrichts 1n der chule, MIt dem der Kleriker VO:  3 den Gläubigen geführt. Braun ebenso wıe Kasemann hınter
didaktischen Prinzıp eınes „offenen“ eli- Dies geschah mıiıt der Anerkennung der sıch läßt, In die katholische Bibelforschung
y1onsunterrichtes und der SS Methode der Kiırche und ıhrer Etablierung 1n eiınem eingehen, die gerade Kasemann un Braun
„Induktion“ un der „christlichen Ntwort christlich ygewordenen Imperium, 1n dem sıch erreicht hat?
als eine vıelen möglıchen“. Darın dürfte das Phänomen der Institutionalisierung
das Provozijerende gegenüber einem kirch- spıtzte un einer vzewlssen Klerikalisierung VORGRIMLER, Herbert. Das Bufs-
lichen Unterricht lıegen. Gabriele Miller geführt hat sakrament 1UrI1s divinı? In Diakoniafo U MmMIiIt eıner weıteren Erläuterung Jhg. Heft (September/Oktoberdem Tıtel „Fast eın Arbeitsbuch“ 460 Georg. Die historische Ebis 469) Sıe zeigt unbefangen, diese un theologische Problematik der Je-„kleine Katechismusreform“ 11ULXE eın Kom- susfrage. In Evangelische Theologie Vorgrimler geht VO]  -} der heutigen Krise des
promıß werden konnte. Franz Schreib- Buflßsakramentes AaUS, dıe aller Wahrschein-
MAYT arbeitet sodann dıe „Inhaltlıchen Ak- Jhg. 29 Heft (September 453

ichkeit durch einen „Stau des Unbehagens“
1n der Neufassung des Katechismus“ bis 476 ausgelöst wurde, der sıch ann bei enugen-heraus 462—480), Josef Quadflieg schil- Die Antrıittsvorlesung ın Göttingen, Bult- der Breıite theoretisch artıkuliert habe. Ge-

CTT SCNAUCT, W a4as „O CM Katechese“ . INann ZU 85 Geburtstag gew1dmet, geht genüber heutigen unbefangenen Aut-
Das Heft behält bleibenden Wert ZUr Eın- VO:  e} Kählers Thesen Z historischen fassungen VO!] einer Weıse der Sun-
arbeitung 1n die EuU«C katechetische Lage. Jesus AUS5 un seiner Entdeckung, dafß die denvergebung (persönliches Gespräch hne

Evangelıen Predigt sind. Nach einem Rück- Priester, hne Absolution U a.) se1l den
ESLIN, Miıchel. Kirchliche Institutio- blick aut dıe er Iypen überholter Jesus- dogmatischen Aussagen des Tridentinums
Nnen un Klerikalisierung der trühen darstellung seIt Reimarus rfolgt die Dar- iber das Bußsakrament iıcht rütteln,

stellung der Ontroversen Sachfrage und der worin deren Exıstenz 1Ur1s divinı klar AaUuUS-Kirche (zweıtes bis tünftes Jahrhun- Methodenfragen mIiIt folgenden Feststellun- BECSART werde. Wenn auch die heutige Exegesedert) In Concılıum Jhg. Heft 8/9 MIt Hılfe der historisch-kritischen Methode(August/September WD eine Quellenschrift, dıe die Botschaft
Jesu zuverlässig überliefert, 1St. ıcht gefun- den etzten Kern in dieser Frage iıcht

Wıe jede Gesellschaft, welche die Kırche auch den worden Auch die Absetzung der heben kann, können doch einıge Aussagen
sel. strebte S1e 1n ihrer Frühzeit eın spezifi- Botschaft Jesu VO' Judentum se1 fragwür- Jesu als für das Bußsakrament belangvoll
sches Zıel un Warlr AZUS einer inneren dig, da ständig Ccue Entdeckungen ber das festgehalten werden. In der rage der W1e-
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derholten Metano1a dürfte Jesus weniıgstens Frage der „Sakralisation un Säkularisation t1V se1nN. Schliefßlich habe die Technik den1e „Wichtigsten gesellschaftlichen Uun: INSt1- In der Geschichte der Kıirche“ Stellung neh- Menschen total 1n AÄnspruch OM-tutionellen Elemente“ bereitgelegt haben INnCN. Laeyendecker welst auf die CNEC Ver- INCI, da{fß die tundamentalen LebensfragenHınsıchtlich der Bestandteile „1UrI1S divını“ knüpfung VO:  — sozi0logischem Denken und damıt aufgehoben würden. Unter anderemim Bufßsakrament sıeht Vorgrimler 1mM An- philosophisch-anthropologischer Uun: theolo- Jeiben dıe Probleme der politischen Macht,schluß Rahners Deutung des 1USs divyvinum gischer Thematık hın, WwWenn N die Un- der siıch die Gesellschaft gegenübergestelltdie Entscheidung des Tridentinums ber die tersuchung solcher Phänomene wıe Säkulari- sıeht. Hıer se1l 1M technıschen Zeıtalter einekonkrete rm als „wesensgemäfß“ A} h! sıerung gehe. Dabei se1 eine philosophische
bwo

andere politische Verhaltensweise ertordert.daß Ss1e dem Auftrag Christi „entspreche“ Festlegung bereits VvorausgeSsetzZzt, Die Politik se1l heute cht 1Ur manipulier-Eın tormaler ausdrücklicher Akt Christi]ı se1 INan deren sozlologische Relevanz noch iıcht barer, ondern auch durch die Technik (sta-Aazu ıcht unbedingt ertforderlich. genügend bewiesen habe Die gesellschaft- tistısche Berechnung, wırtschaftliche Faktoren
ıche Wirklichkeit als menschliche Konstruk- et6)) LTaNSParenNter geworden. Beide, Macht-
tıon habe immer wıeder Institutionalisie- ber Uun! die Gesellschaft, können sıch dieserPhilosophie un: Anthropologie rungSprOzeSsse 1n Gang BESETZT, die wıederum technischen Miıttel bedienen un: sıch CN-

vorbrachte. Das christlıche Bekenntnis se1 Cin
verschiedene „legitimierende Systeme“ her- seiıtig kontrollieren; daher könne von einem

BOMMER, HEIDTMANN, Zu- Verlust der Freıiheit keine ede cse1n. 1el-
kunftswissenschaft un Geselischaft. In solches und se1 CN mIt den gesellschaftlichen mehr sC1 065 doch eın recht wünschenswertes

Strukturen verbunden. Das ber se1 heute Wechselverhältnis, das die staatliche undDie LCUE Ordnung Jhg 23 Heft ın rage gestellt. Wandlungsprozesse, deren gesellschaftliche Lebensordnung miıt Hıltfe derOktober 240—357 peNAUECr Entwicklungsstatus Jeweıils schwer Technik erreicht habe das N einer
lokalisieren 1st, haben eingesetzt. Daten und ruchtbaren Allianz auszutormen gelte.Daßß die Futurologie zunehmend öftentliches Unterlagen ber die religiöse Praxıs derInteresse erwecke, Ja da{fß S1e nahezu Mode

geworden sel, se1 autf eıne große Zahl VO:  - Gläubigen selen gegenüber der primären 3 Kulturleben in
Gründen zurückzutführen. Die utoren NnCN- Frage nach den relig1ösen Überzeugungen, Spanien heute. In Frankturter Hefte
nen 1mM wesentlichen vier: So ordere der sowohl der Einzelpersonen als Jhg. 24 Heft (Oktober /16
„zunehmende Komplexitätsgrad der Pro- christlichen Gemeinschaften, sekundär. Der bis LD
bleme“ beı einer ständig wachsenden Bevöl- Säkularisierungsprozeß, der schon 1M gesell-schaftlichen Leben 1e1 weiıter fortgeschritten Für den deutschen Leser, der zumeıst eınkerung 1n steigendem aße das Zusammen- se1 als 1mM prıvaten Bereich, dürfte nach der recht undifferenziertes und einseılt1ges 5Spa-spıel der Erkenntnisse verschiedener wI1ssen- Möglıchkeit eines weıteren Fortschreitens nienbild miıt sıch herumträgt, ann dieserschaftlicher Dısziplinen. Die steigenden Auf-
wendungen tür Wiıssenschaft un Forschung und dessen extensıvem Umfang ohl aum Beıtrag sehr anregend se1In. Dıie ıberische
ließen e1in Auswahl- Un: Entscheidungspro- zuverlässig prognostizıeren sein. Welt wiıird 1LLULr politisch, sondern auch
blem „ohne historische Parallelen“ eNL- kulturell nach wı1ıe VOT aum ZULI Kenntnıiıs
stehen. Der technische Fortschritt Uun! miıt g  MmMen, Mansıilla zeigt hier, daß sıch die

Gesellschaft un Kultur allzemeine Gärung, 1n der sıch Spanıen be-ıhm die notwendiıgen gesellschaftlichen An- ndet, auch aut kulturellem Gebiet manı-passungsprobleme würden zunehmend be- festiert. So 1St doch bemerkenswert, daß beischleunigt. Die technischen un methodischen
Voraussetzungen schließlich tfür dıe Behand- BATISTA FRAGOSO, Misere aller Zensur un: „Repression“* Marx und
ung omplexer Aufgabenstellungen seılen Amerique latine. In Etudes Oktober arcuse Bestsellern geworden sınd, dafß

eute wenıgstens ZU' eıl gegeben. Die 2273 —— 331 Freudsche Schriften aufgelegt werden, teıl-
Zukunftsforschung scheine heute „e1In wiıch- weıse ZU erstenmal spanischenDer Autor 1St Bischof der nordostbrasilianiı Übersetzung. Mansılla macht deutlich, da{ßtıges Medium tür die vernünftige Gestaltung schen 1ö0zese Crateus un: als eiıner der das Kulturleben se1nes Landes natürlich nachVO'  w Gesellscha f}“ abgeben können. soz1al aufgeschlossenen Kräfte Brasiliens wıe VOLI VO:  - der Kulturpolitik des Regimes

auch 1m Ausland ekannt. Seine Analyse 1ın CDC tTenzen verwıiesen wiırd. TrotzdemFANN, Philosophy in the Chi-
Nese Cultural Revolution. In Inter-

der Sıtuatıon der Unterentwicklung, die 1mM führt eine Reihe hervorragender Werke
zroßen un BAdNZCH tür Lateinamerika Insge- auf, namentlıch 1m Bereich der Literatur undnatıonal Philosophical Quarterly Vol Samnt Gültigkeit beanspruchen kann, 1St, des Filmschaftens. Zahlreiche utoren MUS-

Nr. (September 449— 459 der tristen Fakten, nahezu wohltuend, wenn sen allerdings 1mM Ausland arbeıiten der ıhre
I1 a;  — S1I1C mIiIt den täglich gyerade auch VO  - Werke 1m Ausland veröftentlichen lassen,Was Mao mI1t der Kulturrevolution eıgent- Klerikern produzierten Revolutionsaufru- wI1e auch ausländische Bücher un: Fiılme ınlich beabsichtigt, wırd Aaus diıesem Beıtrag ten vergleicht. Hıer soll 1Ur autf einen Spanıen entweder überhaupt ıcht der NUuULrber die Rolle der Philosophie un der

Philosophen 1n dieser ewegung besonders Punkt dieser klarsichtigen Synthese hinge- ın exklusıven Zirkeln angeboten werden.
deutlich. Für Mao 1St die chinesische Revo- wıesen werden. Der Bıschoft gyeht auch auf

eın ZUuUr Zeıt csehr umstrıittenes Thema ein: VO  Z NELL-BREUNING, Oswald, SJ
Sıch ber verschiedene Stutfen entwickeln
lution eine „permanente Revolution“, die die Hıiılfe des Auslandes, 1n technischer, ın Normatiıves ZUuUr Konfliktproblematikfinanzieller un: personeller Hınsıcht. Er be- un Konflikttheorie. In Stimmen derhat. Die Philosophie 1st. dabei ıcht NULr eın zeichnet CS als seine Priyatmeinung — sprichtÜberbau ZUr soz1alökonomischen Wiırklich- AINlTt aber zahlreichen lateinamerikanischen Zeıt Jhg, 94 Heft (Oktober
keit, vielmehr erkennt Mao auch dıe Rück- Verantwortlichen der Seele, WenNnn e

AA Z
wirkung geistiger ewegung autf die INAaLC-
rielle Basıs Allerdings 1St Mao ber- Von „Entwicklungshilfe“ ıcht 1e] hält. SISt „Gute Konflikttheorie ann eın unschätz-

die Massen könnten bereits selbst S1e wirklıch geeignet, UuUNSCcCIEC Probleme barer, Ja unersetzlicher Diıenst Frieden
sen?“ fragt Bıschof Fragoso Im egen- se1in. Es gehe zunächst ıcht hne „ Wer-

Sanz bewußt entscheiden, welche Gesellschaft teil, bezeichnet S1C als „eines der gyrößten tungen“ bei dem Begriff „Konflikt“; ob INa  3s1e bauen ünschen. eIit 1966 ISt. deshalb Hindernisse tür unscIie Entwicklung, s1e Ver- Konflikt pOSI1It1V der negatıv tasse, dıe VOCI -eine yroße Veränderung 1n der professionel- stärkt unNnscIie Entfiremdung“. Nach seiner meıntlich reinen Explikationen un: Analysenlen Philosophie eingetreten. Diıe Philosophie Meıinung würde eine StrenNge Analyse der la- gebe 6S ıcht. Die Mehrzahl der Soziologensoll iıcht e1m arıstotelischen Staunen be- sähen die das „reibungslosegınnen, sondern be] der konkreten Aufgabe. teinamerıkanıschen Sıtuation dem Ergeb- Funktionieren“
Harmonıie,

alsSO werden auch die Arbeiter aufgefordert, N1s führen, „dafß InNnan die Hılfe für Lateın- den gesellschaftlichen
amerıka StOppen mufß“. Die Hılfe wirke sıch Normalzustand Eıne andere Richtungsıch philosophisch ber ıhre Tätigkeit als Herrschaft aUus un als Betrug. dagegen, un 1er wırd Dahrendorf PHSTCT

Au In Zeıtungen un: Anthologien WUI- Stelle YEeENANNT, betrachtet gygerade den Kon-den ann auch Beiträge Von Arbeitern Ver- BURDEAU, Georges. Le pouvoir poli- flıkt als das „Normale“, 1n einem empir1-öftentlicht, un ZWAar mIiIt Tıteln wI1e „Die schen Sınne verstanden: eın Zustand, denDialektik des Omnibusfahrens“, „Die Dıa- tıque dans la societe technicienne. In
I1nl ımmer un überall antrıflt. Der Autorlektik des Hochofens“ der „Die Einheit Projet (September/Oktober S, 901 unterscheidet ann 7wel Arten VOIN Kon-der Gegensätze un: dıe Brigadeführung“. bis 911 flıkten, Überzeugungskonflikt un Inter-

Fuür Mao ISt Philosophie die Summe des Der französische Politologe geht 1n seiner essenkonflikt. Dıie Soziologıe habe Eıinblicke1ssens AUS der soz1alen Praxıs des Klassen- Untersuchung VOIl der Tatsache AauUs, dafß die ermöglıcht, Ww1e sıch Überzeugungskonfliktekampfes un: des Produktionskampfes. Nur Zeıt der LuUummMeEnN Masse, der sıch die polı- abspielen, WwI1e selbst berühmte Wissenschaft-die Kampferfahrenen haben eın echt auts tische Macht nach Belieben bedienen konnte, ler 1n unwürdıgen Formen ihre Meınungs-Philosophieren. annn berichtet auch ber endgü t1g vorbei ISt. Das tradıtionelle verschiedenheiten austragen. Interessen-die praktischen Konsequenzen dieser FEıin- Schema Von Machthabern un!: Beherrschtenstellung auf Hochschulstruktur un: Philo- konflikte dagegen rieten geradezu nach

sophie als akademische Disziplin. gilt ıcht mehr. Dıie acht hat sich den iner Kompromifßlösung. Materielle Inter-
gesellschaftlichen Gegebenheiten INCSSCHL, un Konflikte S1€e selen dur Aaus
dıe heute VO:  ; der Technik epragt sind. Es Jeg1itim. Es ware illig, behaupten, alleLAEYENDECKER, Leonardus. Siku- 1St die Verbrauchergesellschaft der eine Ver- Errungenschaften hätten sich mıiıt Vernun

Jlarisierung nNnfie soziologischer DPer- kaufsgesellschaft der eine Industriegesell- argumenten herbeitühren lassen, der kämp-
schaft Je dem entsprechenden SOZ10- terischen Auseinandersetzung hätte ıchtspektive. In Concilium Jhg. Heft 8/9
konomischen Gesichtspunkt. ber 1St ES bedurft. Dıie Konflikttheorie könne Großes(August/September 499— 504 wirklich dıe Technik, die den Menschen leisten, WEeNnNn S1e aufzeige, wı1ıe Interessen-

Dieser Beıtrag des nıederländischen elı- trei macht? Wohl beeinflusse dıie Technik, konflikte (vom Arbeitskampf bıs ZU) Krieg)g10nssoz1ologen leıtet eine Reihe VO:  — Artı- WwIıe der Autor schreibt, die „Mentalıtät“, möglıchst sachgerecht au  en werden
keln namhafter utoren e1n, die ämtlich ZUuUr aber 1€es musse ıcht unbedingt auch NC können.
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